
Ein nachahmungswertes Beispiel hat auch die Partei­
organisation in der Zwickauer Maschinenfabrik geschaffen, 
die als erster Betrieb mit der Ehrenbezeichnung „Betrieb 
des Friedens“ ausgezeichnet wurde. Hier verwirklichte die 
Partei, wie aus der Presse ersichtlich ist, wirklich auf allen 
Gebieten der Arbeit ihre führende Rolle. Besonders aktiv 
ist die Tätigkeit der Parteiorganisation in bezug auf die 
Aufklärung der Belegschaft in der Frage des Friedens.

Dem Kreisfriedenskomitee Zwickau wurde zum Beispiel 
am 3. November für die Delegierten des 1. Deutschen Frie­
denskongresses in Berlin eine Mappe überreicht, welche die 
Protokolle von 30 Produktionsberatungen enthält, die im 
Zeitraum von zwei Tagen im Werk Cainsdorf und Zwickau 
durchgeführt wurden, um eine Sonderaktion einzuleiten und 
den Betrieb zum „Betrieb des Friedens“ zu entwickeln. Jede 
Abteilung nahm in diesen Produktionsberatungen konkret 
Stellung zur Friedensbewegung und stellte sich die Auf­
gaben gesellschaftlicher Art und in der Produktion. Mit 
dieser Aktion war eine große Anzahl eingehender Verbesse­
rungsvorschläge verbunden.

Im November 1950 ging das Betriebsfriedenskomitee der 
Zwickauer Maschinenfabrik dazu über, aktive Friedens­
kämpfer aus. dem Betrieb auf das Land zu schicken, um 
dort den Kampf für den Frieden zu verstärken und vor 
allem das Dorf Ruppertsgrün zum „Dorf des Friedens“ zu 
entwickeln. So wurde ein Einsatz der Friedenskämpfer und 
Aufklärer der ZMF am 23. Januar durchgeführt, und vorher, 
am 21. Januar, wurden in allen Haushalten der Gemeinde 
Ruppertsgrün Handzettel verteilt, welche die Verstärkung 
des Kampfes für den Frieden und den Einsatz aller Kräfte 
für ihn forderten.

Diese gute politische Aufklärung wirkt sich auch auf die 
Verbesserung der Produktion aus. Das zeigt besonders die 
Tätigkeit der Brigade 11 unter Leitung von Weigel.

Die Brigade führt regelmäßig Produktionsberatungen 
durch, sie will die Leistungen aller Kollegen verbessern, 
Persönliche Konten einrichten und mit Material und Ener­
gie sparsam umgehen.

Die Parteileitung wendet bereits in starkem Umfang den 
Parteiauftrag als Mittel der Erziehung der Mitglieder an. 
Dieses Beispiel der Zwickauer Maschinenfabrik sollten wir 
gründlich studieren und die Lehren daraus für alle Organi­
sationen popularisieren.

Die Parteileitung im Stahl-und Walzwerk Riesa hat eben­
falls ihre Arbeit einer selbstkritischen Überprüfung unter­
zogen^ Um die eigene Arbeit zu verbessern und ein klares 
Bild über die Arbeitsweise der Leitungen der Grundorgani­
sationen zu erhalten, hatte die Betriebsparteileitung be­
schlossen, jeden Monat einmal in einer besonderen Sitzung 
mit der Leitung einer Grundorganisation über deren Auf­
gaben zu beraten und ihr zu helfen. Das ist erstmalig am
12. Januar dadurch geschehen, daß die Parteileitung der 
Bauabteilung an einer Sitzung der Betriebsparteileitung 
teilnahm. Auf der Tagesordnung dieser Sitzung stand als 
erster Punkt die Auswertung der Vorschläge zur Verbesse­
rung der Organisationsarbeit der Partei, die auf der 3. ZK- 
Tagung gemacht worden waren, und als zweiten Punkt der 
Bericht der Parteileitung von der Bauabteilung.

Ich bin überzeugt, daß wir eine Fülle von solchen guten 
Beispielen in der Partei haben, die die Parteileitungen zum 
Teil gar nicht kennen. Es kommt daher in der nächsten Zeit 
meiner Ansicht nach darauf an, solche Beispiele guter Ini­
tiative auf den verschiedensten Gebieten unserer Partei­
arbeit zu popularisieren, damit alle Organisationen daraus 
lernen.

Auf einen Fehler möchte ich jedoch besonders aufmerk­
sam machen. In den meisten Großbetrieben werden von den 
Parteileitungen Instrukteure für die einzelnen Abteilungs­
gruppen eingesetzt, die die Aufgabe erhalten, „täglich den 
Abteilungsgruppensekretär anzuleiten, die Durchführung 
der Beschlüsse zu kontrollieren und den Genossen bei ihrer 
Arbeit behilflich zu sein“ (Sachsenwerk Niedersedlitz). Es 
ist klar, daß solche ständigen Instrukteure im Betrieb die 
Verbindung zwischen Parteileitung und Abteilungsgruppen­
leitung unnötig erschweren müssen. Sie müssen daher so­
fort wieder abgeschafft werden.

abteilung des ZK In der Berliner Partei­
organisation. Die Auswertung der Ergeb­
nisse der Überprüfung und des Instruk­
teureinsatzes in der Parteipresse und die 
Tagung des Berliner Parteiaktivs am
26. Februar Ш1 leiteten eine Wendung 
im Kampf um die Herstellung der Ak­
tionseinheit in Groß-Berlin ein.

Im RAW Potsdam wurden ebenfalls 
ernste Mängel in den Arbeitsmethoden 
der Parteileitung und im Aufbau der Be­
triebsparteiorganisation festgestellt. Be­
sonders zeigte sich das Fehlen einer kol­
lektiven Arbeit in der Parteileitung, eine 
ungenügende Behandlung der entscheiden­
den Aufgaben der Partei und eine kaum 
vorhandene Anleitung der Mitglieder und 
Kandidaten. Dementsprechend sah das 
Bild im Betriebe aus. Es gab weder tech­
nisch begründete Arbeitsnormen, noch war 
die Frage des Leistungslohnes in der Be­
legschaft geklärt. Die BGL war kaum 
arbeitsfähig und hatte noch nie einen 
Arbeitsplan erstellt. Gegen die Aufstellung 
des Aktivistenplanes traten starke Wider­
stände auf. Auch hier wurde durch eine 
breite Diskussion, besonders mit Akti­
visten und Bestarbeitern, gründlich Wan­
del geschaffen.

Auch in den ländlichen Ortsgruppen 
wurden durch die Überprüfung Mängel 
in der Arbeit der Leitungen festgestellt. 
So erhielt die Kreiskommission Cottbus 
aus einem anderen Ort Kenntnis von dem 
Austritt von 19 Klein- und Mittelbauern 
mit 5 bis 19 ha Land. Anlaß für diesen

Austritt war die Arbeit der dortigen 
Parteileitung. Sie ließ zu, daß die Neu­
bauern bei vielen Verteilungen und der 
Ausgabe von Bezugsscheinen zugunsten 
der Altbauern benachteiligt wurden. Ihre 
Politik bestand im wesentlichen in per­
sönlichen Zänkereien. Aufklärungs- und 
politische Schulungsarbeit wurde nicht ge­
leistet. Darum müssen die Parteileitungen 
ihre Arbeiten an ihren praktischen Ergeb­
nissen fortlaufend überprüfen und durch 
Kritik und Selbstkritik die Schwächen 
und Fehler beseitigen.

Entwickelt kühner die neuen Kader!
Bei der Überprüfung tritt auch etwas 

anderes in positivem Sinne in Erschei­
nung. Die Überprüfung zeigt, daß in der 
Partei viele neue Kader herangewachsen 
sind, die bisher nicht zur Arbeit in ent­
sprechenden Funktionen eingesetzt wur­
den. Das zeigt sich schon in der Zusam­
mensetzung der Überprüfungskommis­
sionen. Nicht nur, daß die Methodik der 
Überprüfung sich verbessert hat, sondern 
die Kommissionsmitglieder werden täglich 
gezwungen, sich mit .vielen ideologischen 
Fragen und allen Problemen der Arbeit 
der Partei zu befassen, Hilfe zu geben, 
Klarheit zu schaffen und Entscheidungen 
zu fällen. Zugleich werden täglich durch 
die Überprüfungen für die Partei weitere 
neue wertvolle Kader entdeckt.

Bei der Überprüfung zeigte sich weiter, 
daß trotz teilweiser guter Ansätze das 
Studium des Statuts und der Beschlüsse

unserer Partei im allgemeinen noch un­
genügend ist. Im Steinkohlenbergbau in 
Zwickau wurde festgestellt, daß die Ge­
nossen Werkleiter von großen wichtigen 
Betrieben sowie die Kulturdirektoren die 
Bergarbeiterverordnung und den Beschluß 
des ZK über die Verbesserung im Stein­
kohlenbergbau nicht kennen. Erst recht 
kennen sie nicht das konkrete Arbeits­
programm der Kreisleitung.

Im Verlauf der Überprüfung zeigt sich 
sehr deutlich, daß viele Parteileitungen 
mit dem Zustand ihrer Parteiorgani­
sationen ungenügend vertraut sind. Eben­
falls ungenügend ist die systematische An­
leitung durch die Parteileitungen und die 
Organisierung einer wirklichen Kontrolle 
der Durchführung der Beschlüsse.

Wohin das Nichtkennen der Partei­
organisation und das Sichnichtbekümmem 
um die Mitgliedschaft führt, zeigt uns 
folgendes Beispiel: '

In Bad Salzungen erklärt der Genosse 
Rotsch, Chefarzt des Dr.-Sülzberger- 
Krankenhauses, seinen Austritt aus der 
Partei auf Grund seiner bevorstehenden 
Überprüfung. In völlig falscher Auslegung 
der Beschlüsse und Ausführungen des ZK 
zum Umtausch der Parteidokumente hatte 
sich der Genosse Dr. Rotsch von. dem 
Standpunkt leiten lassen, daß er, da er 
nicht aus der Arbeiterklasse stammt und 
bisher noch keinen Parteiauftrag erhalten 
und deshalb auch'' keinen durchgeführt 
hat, sowieso ausgeschlossen würde. Als 
nähere Untersuchungen über diesen Aus-


